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III. Jahrg. 


Der Handfertigkeits-Anterridt. 


Die von dem däniſchen Rittmeiſter von Clauſon-Kaas 
vor einer Reihe von Jahren angeregten Beſtrebungen, Knaben 
auch in Handarbeiten zu unterrichten und ſo auf eine größere 
Geſchicklichkeit der Hand hinzuwirken, ſind in Deutſchland auf 


fruchtbaren Boden gefallen. Der Gedanke, neben der Aus- | 
bildung des Geiſtes, des Herzens und des Körpers auch auf eine 
Ausbildung der Hand bedacht zu ſein, hat ſo außerordentlich viel 
Einleuchtendes, daß es nicht zu verwundern iſt, wenn das 
Intereſſe für dieſe Seite des Unterrichts in immer weitere 
Kreiſe dringt, eine Anzahl eifriger Vorkämpfer um ſich ge⸗ 
ſammelt und auch die Aufmerkſamkeit der Unterrichtsver⸗ 
waltungen auf ſich gelenkt hat. Vom 26.— 28. Mai fand in 
Görlitz ein Kongreß für Handfertigkeits⸗Unterricht ſtatt, welcher 
von Neuem Zeugniß ablegte für den unermüdlichen Ernſt 
der Beſtrebungen auf dieſem Gebiete, wie auch für die 
Fortſchritte, welche die Frage des Handarbeits-Unterrichts bereits 
gemacht hat. 

Wir dürfen die allgemeinen Ziele deſſelben als bekannt 
vorausſetzen. Der Handfertigkeits-Unterricht erſtreckt ſich auf 
eine bisher vernachläſſigte Seite in der Erziehung des Knaben, 
ohne welche von einer harmoniſchen Ausbildung ſeiner 
Fähigkeiten nicht die Rede ſein kann. Durch Gewöhnung der 
Hand an gewiſſe Kunſtfertigkeiten wird der praktiſche Sinn 
des Knaben gefördert, ſein Blick für Ebenmaß geſchärft, ſeine 
Hand gelenkig und geſchickt. Diejenigen Knaben, welche 
Neigung und Talent für ſolche Fertigkeiten wie Holzſchnitzerei, 
Modelliren in Thon, Tiſchlerei und Papparbeit beſitzen, werden, 
wenn ſie ſich ſpäter einem ſolchen oder ähnlichen Handwerk 
zuwenden, in gewiſſem Sinne hierfür gut vorbereitet ſein und 
daraus werden Induſtrie und Handwerk im Allgemeinen 
profitiren. Diejenigen aber, welche ſich einem Handwerk nicht 
zuwenden, werden wenigſtens ein gewiſſes Verſtändniß für 
die Leiſtungen deſſelben haben und dieſe zu ſchätzen wiſſen und 
ſo auch mittelbar zur Förderung des Handwerks in techniſcher 
wie ſocialer Beziehung beitragen. Wenn die Hand ausge⸗ 
bildet iſt, wird auch der Hausfleiß an den langen Winter⸗ 
abenden auf dem Lande Förderung erhalten und direkten 
Nutzen bringen. Die nützliche Beſchäftigung, wenn ſich der 
Knabe bei Zeiten daran gewöhnt hat, wird den Erwachſenen 
auch vor mancherlei Abwegen behüten, welche Vergnügungsſucht, 
politiſche Kannegießerei und das Raiſonniren über die ganze 
Welt nur zu oft im Gefolge haben. 

Es ſpringt hieraus hervor, daß der Handfertigkeits⸗ 
Unterricht neben der harmoniſchen Ausbildung auch für das 
gewerbliche und ſoziale Leben von gutem Einfluß ſein kann, 
was in unſerer Zeit von größter Wichtigkeit iſt. Die 
Konkurrenz auf dem Weltmarkte wird Deutſchland nur dann 
erfolgreich beſtehen, wenn die Handfertigkeit früh geübt wird 
und wenn die Liebe zur Arbeit ſtärker iſt als die verderblichen 
ſocialiſtiſchen Ideen. 

Freilich wird Niemand behaupten wollen, daß mit dem 
Handfertigkeits⸗ Unterricht die ſociale Frage gelöſt und der 
Stein der Weiſen gefunden iſt. Aber er kann wenigſtens 
neben manchem Anderen eine geſunde Anleitung zur Vervoll⸗ 
kommnung des induſtriellen und gewerblichen Lebens und eine 
gewiſſe Ableitung von ſocialiſtiſchen Träumereien gewähren. 
Anderſeits aber kann und darf der Unterricht eines Knaben 
nicht vollſtändig von der Ausbildung feiner Handfertigkeit be- 
herrſcht und überwuchert werden. Den richtigen Mittelweg 


etter Paul. 
5 von 92 v. T 
(Fortſetzung.) 
„Er hat ſie geliebt, als er mich zum Altar führte. 
der böſen, böſen Treue! Aber ich achte ihn deßhalb.“ 
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„Mein Donnergott, mein ſtarker, ſchöner, wilder Donner⸗ 
gott — es giebt noch Größeres, als Dich. Ich kenne einen 
Menſchen, der ſtill und unbeirrt durch's Leben geht, den Blick 
feſt auf den Leitſtern der Pflicht gerichtet. Schönere ſah ich, 
als ihn, Reichere, Mächtigere, Begabtere, aber keinen 
Treueren.“ 


„Er giebt ſein Leben an die Pflicht, ohne Dank und 
ohne Lohn. Iſt die Pflicht nicht Lohn für ſich? O nein, 
o nein. In ſtillen Nächten, wo alles ſchweigt, und ſeine 
Kranken ſchlafen, ſchreit ſein armes geknebeltes Herz wohl auf 
und ſtöhnt und jammert. Ich ſehe es an ſeinen müden 
Augen, an den blaſſen Wangen. Auch ſeufzt er oft im Schlaf.“ 


„Es greift mir an's Herz, einen Menſchen um meinet⸗ 
willen leiden zu ſehen.“ 


„So brav, ſo unermüdlich, ſo treu, wer verdient glücklich 
zu ſein, wenn nicht er? Und ich ſtehe zwiſchen ihm und 
ſeinem Glück. — Wogen des Lebens, warum zerſchellt ihr 
mich nicht?“ f 

„Was bin ich, was iſt aus mir geworden? Eine Frau, 
die um die Gunſt ihres Mannes buhlt, der ſie zurückweiſt? 
O! mein Stolz, mein Stolz!“ 


„Fluch des Komödiantenlebens! Er glaubt's mir nicht. 
Quäle Dich nicht, Mela, ſagt er traurig.“ | 


„Reichsfreund“ 


zu finden, dem Handfertigkeits-Unterricht eine Stellung anzu⸗ 
weiſen, welche den übrigen Unterricht nicht beeinträchtigt, und 
dabei beſtimmte Normen der hierbei zu befolgenden Methoden 
feſtzuſtellen, das ſind die Aufgaben, welche die Freunde des 
Handfertigkeits⸗ Unterrichts zu löſen haben und von deren 
Löſung es abhängen wird, ob und wie etwa dieſer Unterricht 
ſpäter einmal als integrirender Beſtandtheil des Schul- 
unterichts aufgenommen werden kann. 

Die preußiſche Schulverwaltung hat an zwei Seminaren 
(in Osnabrück) den Handfertigkeitsunterricht eingeführt und 
damit einen erſten praktiſchen Verſuch zur Unterweiſung von 
Lehrern in Handfertigkeiten gemacht. Der Görlitzer Kongreß 
hat ſich vornehmlich mit den Erfolgen und Ergebniſſen dieſes 
Zweiges des Seminarunterrichts beſchäftigt und ſeinerſeits 
günſtige Reſultate konſtatirt, zugleich aber auch aus Anlaß 
der dortigen Erfahrungen die Nothwendigkeit betont, daß der 
Handfertigkeits⸗Unterricht nicht von Handwerksmeiſtern, ſondern 
von Lehrern ertheilt werde, denen jene nur als B eirath) dienen 
ſollen. In wie weit dies praktiſch durchführbar iſt, bleibe 
dahin geſtellt; in jedem Falle wird die erziehliche Seite des 
Unterrichts nicht vernachläſſigt werden dürfen. Der Kongreß 
hat mit Recht auch in ſeinen übrigen Beſchlüſſen die päda⸗ 
gogiſche Seite des Unterrichts betont, und es wird nöthig 
ſein, daß ſich hierfür eine beſtimmte praktiſche Lehrmethode 
ausbildet. Erſt dann wird der Frage näher getreten werden 
können, welcher Antheil dem Handfertigkeits-Unterricht an dem 
allgemeinen Volksſchul - Unterricht zuzuweiſen iſt. Den Be⸗ 
mühungen der Freunde des Handfertigkeiks- Unterrichts, 
welche durch eine ſtille, aber thätige und praktiſche Propaganda 
vorgehen, wird es ſchließlich nicht am Erfolge fehlen; ſie 
verdienen jedenfalls aber ſchon jetzt die Theilnahme und 
Unterſtützung in den weiteſten Kreiſen, wie ſie ihnen bisher 


auch ſchon in immer ſteigendem Maße zu Theil geworden iſt. jetzt noch von keiner Seite beſtätigt; allerdings wird immer 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Ein erhebendes Feſt war es, welches der Kro n⸗ 
prinz in der vergangenen Woche der alten Krönungs⸗ 
ſtadt Königsberg durch den Beſuch bereitete, welchen er aus 
Anlaß ſeiner 25jährigen Jubelfeier als Chef der oſtpreußiſchen 
Grenadiere, dieſes älteſten Truppentheils der Armee, abſtattete. 
Militär⸗ und Zivilbehörden, Stadt und Provinz wetteiferten 
in dem Beſtreben, dem Erben der Krone, den auf die Dauer 
nur eines einzigen Tages verkürzten Aufenthalt in Königs- 
berg zu einer glanzvollen Huldigung zu geſtalten, was dem 
gaſtlichen und klönigstreuen Oſtpreußen denn auch in ausge⸗ 
dehnteſtem Maße gelungen iſt. So hat denn die Königs: 
berger Feier einen ſprechenden Beweis von der Stärke und 
Feſtigkeit des Bandes geliefert, welches ſich in Preußen von 
Alters her um Herrſcherhaus, Heer und Volk ſchlingt. — 
Die auf dem Gebiete der inneren Politik herrſchende 
abſolute Stille wird eigentlich nur durch Plänkeleien 
der Parteipreſſe unterbrochen. Die Sozialdemokraten 
befehden ſich unter einander; auch die Demokraten à la Lenz⸗ 
mann und der Richterſche „Reichsfreund“ liegen einander in 
den Haaren. Herr Lenzmann, ein gewiß unbefangener Be⸗ 
urtheiler oppoſitioneller Preßtaktik, kann gleichwohl den 
nicht verdauen; er nennt ihn „kläglich“, 
„brutal“, „roh“ und was dergleichen ſchöne Ausdrücke mehr ſind, 
weil das edle Blatt ihn, allerdings recht unſanft, gekniffen 
hat. Warum erkühnt ſich Herr Lenzmann aber auch, ohne 
Erlaubniß des freiſinnigen Parteipapſtes die demokratiſche 


„Vielleicht hat er recht. Vielleicht iſt es nur eine neue 
Rolle, die ich übe. Wer kann ſagen, wo die Täuſchung auf⸗ 
hört und die Wahrheit beginnt? Aber es iſt eine Rolle, die 
ich lieb gewinnen würde, wenn —!“ 


„Nichts liegt ſo tief in des Weibes Bruſt, als das Be⸗ 
dürfniß, glücklich zu machen. Nichts ſchmerzt fo tief. — Wo 
iſt mein Stolz!“ — — — 


„Auch ſie liebt ihn! Arme Kleine!“ 

„Arme Lisbeth! Wie ſie ſchreibt, jeder Buchſtabe ein 
Kuß, ein Seufzer, eine Thräne! Harmloſes, kindiſches Ge⸗ 
ſchwätz von Paul's Strümpfen, Paul's Hemden, Paul's 
Suppen — zwiſchen hindurch aber in Geheimſchrift große, 
reine, ſelbſtloſe Liebe. Ob Paul ſie verſteht, dieſe Geheim⸗ 
ſchrift?“ 


„Wenn ein Brief von ihr ankommt, ergreift er ihn 
heftig, läßt ihn wieder ſinken, legt ihn bei Seite und beginnt 
von Anderem, als wolle er ſich gewaltſam zur Ruhe zwingen. 
Dann nimmt er ihn mit ſich und lieſt ihn auf ſeinem Zimmer 
— vielleicht, weil ihm die Augen dabei feucht werden.“ 


„Es iſt mir ſo klar, ſo ſchauerlich klar, daß ich ihn um 
ſein Lebensglück betrogen habe. Ihn und ſie.“ 


„Auch fie? Sie iſt ein Kind; Kinder vergeſſen fo leicht!“ 


„Aus jeder Zeile ihrer Briefe ſpricht das Weib, das 
ſelbſtverleugnende, opferwillige Weib. Lieber Paul, liebe 
Mela, ſeit Ihr glücklich? Lebſt Du Dich in ihn hinein, 
Mela? Lebſt Du Dich in fie hinein, Paul? — Zbwiſchen 
den Zeilen leſe ich verhaltenes Schluchzen. Arme Kleine! 


Auges blickte die junge Frau in das dichte Gewirre. 


&us 8 a. R 


Fahne aufzupflanzen. Das verdient doch eine exemplariſche 
Rüge ſeitens des „Reichsfreundes“! Uebrigens muß letzterer 
ſich auch beeilen, mit den etwa noch auf Lager befindlichen 
Schmähartikeln zu räumen, da ſchon am 1. September das 
neue Tagesorgan Richters ins Leben treten ſoll. — Auch 
der „Verein für chriſtliche Volksbildung in Rheinland⸗Weſt⸗ 
falen“ hat ſich auf ſeinem dritten Vereinstage zu Köln ent⸗ 
ſchieden für die Sonntags ruhe ausgeſprochen, wie 
dies auch von mehreren Paſtoral⸗Konferenzen bereits geſchehen 
iſt, von anderen aber hoffentlich noch geſchehen wird. Den 
Geiſtlichen, als den berufenen Dienern im Staat, gebührt 
hierin in der That der Vortritt, und ſie brauchen nicht zu 
beſorgen, daß ſie von den Laien im Stiche gelaſſen werden, 
wie das vor nicht allzu langer Zeit noch üblich war. Die 
Sonntagsruhe iſt eine allgemeine Forderung unſeres Volkes. 
Nur das hochmüthige und geſättigte Geldjunkerthum ſchließt 
ſich von derſelben aus, weil es für ſich weder der religiöſen 
Erbauung noch der körperlichen Ruhe bedarf, gegen die Be⸗ 
dürfniſſe anderer Leute aber gleichgiltig iſt. Daß der Ein⸗ 
fluß dieſer Klaſſe, die mit der Börſe zuſammenfällt, ſehr 
mächtig iſt, erfahren wir täglich. Dennoch verliert ſie an 
Boden und die Anhänger einer wahrhaft ſozialen, chriſt⸗ 
lich geläuterten Anſchauung der Dinge kommen, wenn auch 
langſam und mühſam, vorwärts. 

Das ruſſiſch⸗offiziöſe Wochenblatt „Le Nord“ iſt der 
Hoffnung, daß es Ende dieſer Woche in der Lage ſein werde, 
die definitive Uebereinſtimmung Englands und Ru ß⸗ 
lands in der afghaniſchen Frage zu konſtatiren. Inzwiſchen 
iſt der engliſche Unterhändler Lumsden aus Afghaniſtan in 
London eingetroffen und, man kann ſich eigentlich nicht recht 
vorſtellen weshalb, „enthuſiaſtiſch“ empfangen worden. Die 
Nachricht vom Tode des Emirs Abdurrahman Khan iſt bis 
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nur lakoniſch geſagt: Hier iſt nichts bekannt davon. ; 
Eine für Frankreich erfreuliche Nachricht kommt 
aus Tientſin. Li⸗Hung⸗Chang theilte dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Patenötre eine Depeſche des Vizekönigs aus Kanton 
mit, wonach der Chef der Schwarzflaggen Liu⸗Vin⸗Phuuc, 
Vorbereitungen treffe, auf Yunnan ſich zurückzuziehen und 
Tonkin zu räumen. Wenn ſich die Nachricht nur bewahrheitet! 
Aus Little Popo gehen der „Weſ.⸗Ztg.“ Mit⸗ 
theilungen vom 23. April zu. Am 17. April Morgens 
war dort unter Kanonendonner und Muſik die franzöſiſche 
Fahne gehißt worden in Gegenwart zweier franzöſiſchen 
Kriegsſchiffe, dann folgte ein Umzug der weißgekleideten 
Marineſoldaten durch die ganze Stadt. Die Franzoſen haben 
die Verhältniſſe gelaſſen, wie fie find, den König von Cretſchi 
als erſten König anerkannt, Lawſon für Newlondon und den 1 
Cubuzeer für Beach. Lawſon hat ſich ſehr enttäuſcht gefühlt, 
da er viel zu gewinnen hoffte. — Ungefähr 4 bis 5 Stunden 
ſpäter kam dann die deutſche Korvette „Bismarck“ heran 
und dampfte ſofort nach Porto Segura, um dort das Auf 
ziehen der franzöſiſchen Flagge zu verhindern. Sie landete 
denſelben Abend noch 25 Mann. Auf das Erſuchen des 
franzöſiſchen Kapitäns, gegen das Aufhiſſen der franzöſiſchen 
Flagge zu proteſtiren und dieſen Proteſt und Briefwechſel in 
franzöſiſcher Sprache, als der Diplomatenſprache, zu führen, 
hat Admiral Knorr dieſes Anſinnen verweigert und erwidert, 
daß ihm als Deutſchen die deutſche Sprache die Diplomaten 
ſprache ſei. Die beiden franzöſiſchen Kriegsſchiffe und die 
Korvette „Bismarck“ gingen dann fort nach Grand Popo, 


Ich küſſe Dich im Geiſte, küſſe die Thränen aus Deinen 
blauen Vergißmeinnichtaugen!“ 


Frühlingsregen und Kinderthränen trocknen ſchnell, ſagt | 
man.” a 


„Sie find für einander geſchaffen. Wie friedlich wäre 
ihr Leben ohne mich! Stille, fröhliche Pflichterfüllung — 
Luſt, Lachen, Sonnenſchein!“ 


„Die Frau gehört in das Haus, nur in ſeiner Zurück⸗ 
gezogenheit vermag der eigentliche Reiz ihres Weſens ſich rein 
zu entwickeln und zu erhalten. Sie iſt wie jene Blume, 
deren volle Schönheit ſich nur Nachts entfaltet. Im Sonnen⸗ 
ſtrahle der Oeffentlichkeit verwelkt, verblaßt ihr Zauber.“ 


„Was ſoll die welke Blüthe = 
Wohl in dem friſchen Strauß. De 
Was ſoll ein friedlos Leben u 
Im friedevollen Haus?“ 


Ungeduldig warf Melanie die Feder weg. 5 
Es war an einem Januartage. Draußen fielen die 
großen Flocken herunter, um, auf dem naſſen Erdboden an⸗ 
gelangt, in graukothige Flüſſigkeit zu vergehen. Starren 


Das wirbelte, ſank, war verſchwunden — ein Bild 
menſchlichen Lebens. Wer auch ſo verſchwinden könnte — 
ſpurlos — lautlos. Be 

Sie griff wieder zu dem Buche, in dem fie gefchrieben, 
— blätterte, las jedes Blatt, das ſie geſchrieben, riß die 
Blätter heraus und warf ſie in's Feuer. Dann trat ſie zum 
Fenſter zurück. 1 


Liebe — der Schmerz und die Reue — ſpurlos, lautlos — 


wo ein Segelſchiff geſtrandet war. Sie tamen aber ſchon zu 
ſpät, da das Schiff bereits ausgeraubt war. 


des Dr. Max Buchner kein ſonderlich guter ſein, doch wird 
allſeitig die Energie dieſes Beamten ganz beſonders gerühmt. 

Das Deutſchthum in Perſien hat durch das 
Eintreffen des in Bremen für Rechnung des Schahs er- 
bauten Kriegsdampfers „Perſepolis“ einen nicht genug zu 
veranſchlagenden Zuwachs erhalten. Der Dampfer, welcher 
am 30. April in dem perſiſchen Seehafen Buſher eintraf, 
iſt ganz geeignet, den Perſern einen hohen Begriff von der 
Leiſtungsfähigkeit unſerer Induſtrie beizubringen. Auch wurde 
dem Ankömmling und deſſen ausſchließlich deutſcher Be⸗ 
mannung ein äußerſt ehrender Empfang ſeitens der Behörden 
und der Bevölkerung zu Theil. Die deutſchen Seeleute 
werden bis auf weiteres in perſiſchen Dienſten verbleiben und 
gewiß dazu beitragen, daß das Anſehen des deutſchen Namens 
in Perſien zu immer höherer Blüthe gelange. f 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Juni 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm auch am geſtrigen 
Tage gegen Abend in Begleitung Ihrer Königlichen Hoheit 
der Großherzogin von Baden wieder im offenen Wagen und 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, eine zweite Ausfahrt, welche 
Allerhöchſtdemſelben außerordentlich gut bekommen iſt. In 
den Straßen der Stadt ſowohl, wie in den Alleen des Thier- 
gartens wurde Se. Majeſtät der Kaiſer allüberall ſeitens des 
zahlreich promenirenden Publikums durch lebhafte Zeichen der 
Liebe, und Verehrung begrüßt, welche der erlauchte Monarch, 
nach allen Seiten huldvollſt dankend, in feiner bekannten leut- 
ſeligen Weiſe erwiderte. Den Abend über brachte Seine 
Majeſtät der Kaiſer anläßlich des Sterbetages weiland ſeines er⸗ 
lauchten Vaters Königs Friedrich Wilhelm III. ſtill und 
zurückgezogen im Arbeitszimmer zu und nahm ſpäter auch den 
Thee und das Sonper allein ein. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat nachſtehende Kabinets⸗ 
ordre erlaſſen: „Ich wünſche, daß Meine Armee an Meiner 
aufrichtigen und tiefen Trauer um den hochverdienten ver- 
ewigten General der Infanterie, Fürſten von Hohenzolleru, 
Königl. Hoheit, theilnimmt und beſtimme, daß die Offiziere 
des 1. Magdeburgiſchen Infanterieregiments Nr. 26. und die 
des Hohenzollernſchen Füſilierregiments Nr. 40. vierzehn 
Tage, die in den Hohenzollern'ſchen Landen garniſonirenden 
Offiziere dagegen vier Wochen Trauer (Flor um den linken 
Unterarm) anzulegen haben. Berlin, den 3. Juni 1885. 
Wilhelm.“ 

— Der „Reichsanz.“ theilt mit, daß während der Abs 
weſenheit des Reichskanzlers von Berlin demſelben weder 
amtliche noch nichtamtliche Schriftſtücke vorgelegt noch nach ⸗ 
geſandt werden dürfen. Es ſei deshalb auf eine Beantwortung 
derſelben nicht zu rechnen. Dieſe alljährlich wiederkehrende 
Bekanntmachung hat erfahrungsmäßig nur die Wirkung, die 
Fluth von Eingängen einigermaßen zu mildern, keineswegs 
aber derſelben völlig Einhalt zu thun. 

Leipzig, 8. Juni. Die Genoſſenſchaftsverſammlung der 
deutſchen Buchdrucker unter Vorſitz von Eduard Brockhaus, 
welcher der ſächſiſche Geheimrath Böttcher als Vertreter des 
Reichsverſicherungs⸗ Amtes beiwohnte, nahm mit geringen 
Veränderungen die vom Ausſchuß entworfenen und vom Ver⸗ 
ſicherungsamt revidirten Statuten der deutſchen Buchdrucker⸗ 
genoſſenſchaft an. Anweſend waren 41 Mitglieder mit 1390 
Stimmen. Eine Vermehrung der 9 Sektionen auf 11 und 
der Antrag, Hamburg ſtatt Hannover als Vorort der erſten 
Sektion zu beſtimmen, wurde abgelehnt. 

Baden = Baden, 7. Juni. Se. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit der Kronprinz iſt heute Abend 6 Uhr 50 Minuten 
von Sigmaringen zum Beſuch Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
hier angekommen und am Bahnhofe vom Herzog von Alten⸗ 
burg, von dem Grafen von Fürſtenſtein und dem Kabinetsrath 
von dem Kneſebeck empfangen worden. Der Kronprinz beab⸗ 
ſichtigt, morgen Mittag nach Berlin abzureiſen. 

München, 8. Juni. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt 
heute Morgen 8%, Uhr hier eingetroffen und ſogleich nach 
Feldafing weitergereiſt. 


Ausland. 

Wien, 8. Juni. Da der Währinger Friedhof eingeht, 
wurden heute die Ueberreſte der ſeit 1844 daſelbſt ruhenden 
Alma von Goethe, der Enkelin des Dichters, exhumirt; die 
ſelben werden ſofort nach Weimar übergeführt werden. 


— Einer 
eldung aus Kamerun zufolge ſoll der Geſundheitszuſtand 


| Bern, 7. Juni. Bei der heutigen Volksabſtimmung in 
dem Kanton Aargau wurde der neue fortſchrittliche Ver⸗ 


faſſungsentwurf mit 19,986 gegen 13,747 Stimmen ange- 
nommen 
Baſel, 8. Juni. Geſtern Abend prallte ein 15 Perſonen 
enthaltendes kleines Schiff an ein Joch der alten Rheinbrücke, 
wobei das Schiff kenterte und 8 Perſonen ertranken. 
London, 8. Juni. Der deutſche Botſchafter Graf 


Münſter hat geſtern eine kurze Urlaubsreiſe nach Hannover an⸗ 


| 
getreten. 

London, 8. Juni. Nach einer bei Lloyds eingegangenen 
Depeſche aus Perim (Arabien) vom geſtrigen Tage geht da⸗ 
ſelbſt das Gerücht, daß der franzöſiſche Aviſo „Renard“, 
welcher am 3. d. Obock auf der Fahrt nach Aden verlaſſen 
hatte, mit der Beſatzung verloren gegangen ſei. Ein engliſches 
und ein türkiſches Kanonenboot, welche zum Aufſuchen des 
„Renard“ ausgeſandt geweſen, ſeien in Perim wieder ein⸗ 
getroffen, ohne etwas von dem „Renard“ entdeckt zu haben. 

Konſtantinopel, 7. Juni. In Stambul iſt geſtern Abend 
eine Feuersbrunſt ausgebrochen, durch welche gegen 300 Ge⸗ 
bäude in Aſche gelegt worden ſind, darunter 50 Kaufläden 
und drei Moſcheen. Eine Perſon iſt dabei umgekommen, 
mehrere haben Verletzungen erlitten. 5 

Tientſin, 8. Juni. Li⸗Hung⸗Chang theilte dem fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten Patenötre eine Depeſche des Vizekönigs 
aus Canton mit, wonach Lin Vin⸗Phuoc, der Chef der 
Schwarzflaggen, Vorbereitungen treffe, auf Punnan ſich zu⸗ 

rückzuziehen und Tongking zu räumen. 


Provinzial Nachrichten. 
y Ottlotſchin, 7. Juni. (Verſchiedenes.) Nachdem geſtern 
den Tag über eine faſt unerträgliche Hitze geherrſcht hatte und 
auch die Temperatur am Abend dumpf und ſchwül war, zogen 


gegen 9 Uhr von allen Seiten Gewitterwolken zuſammen. 
| halbe Stunde fpäter begann der Donner zu rollen; in feiner ganzen 
Heftigkeit brach das Gewitter aber zwiſchen 11 und 12 Uhr los. 
Schlag auf Schlag fuhr der Blitz, von furchtbarem Donner be- 
gleitet, zur Erde. Das war ein Unwetter, wie es ſich die älte⸗ 
ſten Leute in unſerer Gegend nicht zu entſinnen wiſſen. — 
Feuerſchaden iſt durch den Blitz mehrfach entſtanden. Man konnte 
von hier aus auf drei Stellen Feuerſcheine wahrnehmen. Auf dem 
Gute Neu-Grabia, etwa eine Meile von hier entfernt, hat 
der Blitz gezündet und großen Schaden angerichtet. Mehrere 
Stallgebäude und eine Scheune ſind ein Raub der Flammen 
geworden. Leider fielen dabei auch 7 junge, werthvolle Pferde 
und 500 Schafe dem verzehrenden Element zum Opfer. (Unſere 
geſtr. Notiz gab den Verluſt auf 350 Schafe und 6 Fohlen an, 
in einer hieſigen Ztg. war nur von 250 Schafen die Rede. 
D. Red.) — Am 6. d. M. paſſirte eine Frau aus Stezelno, 
Provinz Poſen, mit einem zweiſpännigen Fuhrwerk bei Pieczenia 
die ruſſiſche Grenze, um mit ihrem Sohne nach Polen zum Be- 
ſuch zu fahren. Als fie ſich behufs Abſtempelung ihres Legiti- 
matlousſcheines, welcher auf beide Perſonen richtig ausgeſtellt 
war, nach der ruſſiſchen Zollſtelle begab, wurde ihr eröffnet, daß 
ſie für ihr Fuhrwerk 250 Rubel deponiren müſſe. Die Frau 
erklärte, ſie beſitze nicht ſoviel Geld, auch ſei ihr Fuhrwerk höch⸗ 
ſtens 50 Rubel werth. Der ruſſiſche Zollbeamte beſtand Anfangs 
auf ſeiner Forderung, gab aber, da die Frau ſich aufs Bitten 
legte, endlich nach und reduzirte den Betrag auf 50 Rubel. Es 
ſtellte ſich jedoch heraus, daß die Frau auch dieſe Summe nicht 
bei ſich führte. Der ruſſiſche Zollbeamte veranlaßte die geplagte 
Frau nun, 1. einen preußiſchen Beamten herbeizuholen, der für 
ihre finanzielle Leiſtungsfähigkeit garantirte; 2. einen Wechſel, 
auf 50 Rubel lautend, auszuſtellen und zu hinterlegen; und 3. 
nach Preußen zurückzukehren, um ſich einen neuen Legitimations⸗ 
ſchein, der dem vorgezeigten ganz gleich war, von dem Gutsvor⸗ 
ſteher von Stanislawowo zu holen, welcher für ähnliche Nothfälle 
von dem Königl. Landraths⸗Amte mit Legitimatlonsſcheinen vers 
ſehen iſt. Als dies Alles dem Wunſche des Ruſſen gemäß ge⸗ 
ſchehen war, konnte die Frau mit ihrem Sohne endlich ihre Reiſe 
nach Rußland fortſetzen. 
Schwetz, 7. Juni. (Gewitter.) Geſtern Nachmittag in der 
7. Stunde z0g von Nordoſten ein Gewitter über die hiefige Ge⸗ 
gend, das die Temperatur indeß nicht im Geringſten abkühlte. 
In der 11. Stunde kamen dieſelben Wetterwolken zurück und es 
entlud ſich hier ein Gewitter, wie wir es ſo ſtark ſeit Jahren 
nicht gehabt haben. Minutenlang war die ganze Gegend taghell 
erleuchtet; ein unaufhörliches Rollen des Donners, ein wahrhaft 
beängſtigendes Geknatter erſchütterte Luft und Erde. Dabei goß 
der Regen in Strömen herab und verwandelte die Straßen in 
Bäche. Faſt eine Stunde lang hielt das Unwetter in ſeiner 


Sterben — ſchlafen! Auch vor den Träumen fürchtete 
ſie ſich nicht. Nur vor den letzten Stunden, die dem langen 
Schlafe vorangehen, — vor den Krämpfen und Zuckungen — 


vor dem Aufſehen — der Theilnahme — 


Verſchwinden können gleich der Schneeflocke — daheim 


und nicht mehr fein — 


Ein Schwindel erfaßte ſie, ſie warf ſich auf die Knie 
und betete. 

Als fie ſich vom Boden erhob, war fie ſehr ruhig. Zu 
ihrem Schreibtiſch tretend, nahm ſie die Bilder ihrer Mutter, 


Paul's und Lisbeth's zur Hand und küßte ſie. 


Dann legte ſie Hut und Mantel an und ging in den 
dämmernden Abend hinaus. 

Wie ſie die Hausthüre ſchloß und ſich in dem kleinen 
verödeten Garten umſah, deſſen Blumenflor ſie bei ihrer 
Ankunft freudig begrüßt hatte, ſtarrten ihr die Beete als 
ſchwarze, ſchlammige Haufen entgegen und die Laube erhob 


ſich drohend wie ein Rieſenfſkelett. 
Langſam ging ſie an den bekannten Häuſern vorüber. 


Alles wie ſonſt — Alles wie ſonſt! 


Lautlos ſinkt der Schnee auf fie herab, zerrinnt auf ihren 


Kleidern. f 
Er war da — und iſt nicht mehr da. — Was iſt ein 

Menſchenleben mehr oder weniger im großen Weltenchaos? 

Erden drehen ſich um Sonnen, — Monde um Erden, — 


! 


was fteht davon ſtill, wenn eine Menſchenblüthe vom Baum 


des Lebens herab geweht wird — ſpurlos, lautlos? | 


Drüben vor der kleinen Kunſthandlung, wo des ruſſiſchen 


Was ringſt Du die Hände, Weib? Weißt Du nicht, 
daß es zu Ende geht, Alles — Alles? Das Glück und die 


Die Droſchkengäule an der Straßenecke ſchüttelten in ge⸗ 


duldiger Ergebenheit die naſſen Flocken aus den Mähnen und 
die Kutſcher ſchnarchen, zu unförmlichen Bündeln zuſammen⸗ 
gerollt, auf dem Bock. 
„Auch ein Leben,“ denkt ſie, und geht weiter. 
(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 


(Der Komponiſt Sir Jul. Benediet) iſt 
in London geſtorben. Er hat ein Alter von 81 Jahren 
erreicht. Benedict iſt aus Stuttgart gebürtig. 
| (Die Erderſchütterungen in Kaſchmir) 
dauern fort. An einigen Stellen hat ſich die Erde unter 
Aufwirbelung eines ſchwefelhaltigen Staubes und heißen 
Waſſers geöffnet; eine Anzahl Häuſer find eingeſunken. 
Komiſch berührt es, wenn der dortige Reſident berichtet, 
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„daß die Erdbewegung dennoch im Allgemeinen eine leichte 


ſei “a 


(Der Pariſer „Figaro“) verſteigt ſich in 


| feinem Aerger über die Entweihung der Kirche Genéviebe 
Warum ſollte es auch anders ſein? | 


durch Umwandlung in ein „Pantheon“ zu folgendem ge- 
lungenen Witze: Nun wohl, ſei es, wir wiſſen nun wenigſtens, 
wo wir unſere großen Männer hinbringen, wenn wir jetzt 
nur wüßten, wo wir fie — hernehmen follen ? ! 

(Emil Zola) iſt der Held einer Poſſe geworden. 
Der Direktion des Fürſt⸗ Theaters in Wien wurde nämlich 
ein Stück unter dem Titel „Emil Zola“ überreicht. 

(Juriſtiſche Definition des Kuſſes.) Staats- 


anwalt: „Der Kuß iſt ein Preßerzeugniß, bei dem der Nachdruck 
Kaiſers ſchwermüthige Augen ſeit Monaten auf Battoni's 
verzweifelnde Magdalena herabſtarren, bleibt fie ſtehen. N 


geſtattet iſt.“ 

Rechtsanwalt: „Der Kuß iſt ein Genußmittel, wegen deſſen 
Fälſchung keine Anklage erhoben werden kann.“ 

Richter: „Der Kuß iſt ein Preßprozeß, bei dem die Münd⸗ 


lichkeit des Verfahrens von jeher geboten iſt, die Oeffentlichkeit 


aber meiſtens ausgeſchloſſen wird.“ 


Eine 


ganzen Heftigkeit an, als würde oben eine Geiſterſchlacht geſchlagen, 


mente. Der Telegraphendienſt war zwiſchen Dirſchau und Brom⸗ 
berg geftört, fo daß der Kourierzug ohne Signal die Stationen 
paſſiren mußte; der Perſonenzug von Bromberg verſpätete faſt um 


2 Stunden, da der ſtarke Regenguß die Eiſenbahnſchwellen unter⸗ 


ſpült hatte. Im Norden unſeres Kreiſes ſoll es gehagelt haben. 
N. W. M 


> Grandenz, 8. Juni. (Verſchiedenes.) Wie bekannt, 
fol Ende Auguſt hier eine große Gewerbeausſtellung ſtattfinden. 
Trotz der nicht mehr fernen Zeit iſt aber bis jetzt von Vor⸗ 


Pfählen, welche die Stelle bezeichnen, wo die Ausſtellungshalle 
Platz finden ſoll. Herr Zimmermeiſter Hensler in Memel, der 
den Bau des Ausſtellungsgebäudes übernommen hat, ſollte ſchon 
ſeit 14 Tagen mit dem Bau beginnen, hat aber bis jetzt von 
ſich nichts hören laſſen. Wahrſcheinlich wird dieſe Ausſtellung das 
Schickſal aller übrigen theilen, daß ſie nicht fertig iſt, wenn ſie 
eröffnet wird. — Am nächſten Sonntage feiert der hieſige Turn⸗ 


zwar Sonnabend durch Konzert, Sonntag durch Turnen, Umzug 
durch die Stadt und Feſteſſen, Montag durch einen Ausflug in 
die Umgegend gefeiert werden ſoll. Die Turnvereine des Weichſel⸗ 
gaues haben ihre Theilnahme am Feſte zugeſagt. Bei dieſer 
Gelegenheit ſoll auch eine neue Fahne eingereiht werden, deren 
Herſtellungskoſten 500 Mk. betragen ſollen. Außerdem ſollen 
einige alte Herren hieſiger Stadt, die dem Turnverein bei ſeiner 
Gründung angehörten, zu Ehrenmitgliedern ernannt werden. — 
Bei Gelegenheit der Gewerbeausſtellung Ende Auguſt ſoll auch 


mit welchem eine Ausſtellung von Spritzen und anderen Feuer⸗ 
wehrapparaten verbunden werden ſoll. Die Mitglieder des Feuer⸗ 
wehrtages ſollen zugleich Gelegenheit finden, die Ausſtellung gratis 
zu beſuchen. Es iſt alſo uns Graudenzer Gelegenheit genug ge» 
boten, uns zu amüſiren, nur wäre zu wünſchen, daß die tropiſche 
Hitze nachließe, die nachgerade empfindlich und ermattend wirkt. 


Sonntag ein heftiges Gewitter. Der Blitz ſchlug in benachbarten 
Ortſchaften ein und verurſachte mehrere Brände. — In Folge 
des häufigen Regens und der nachfolgenden Wärme iſt der Stand 
der Saaten ganz vortrefflich, ſo daß, wenn die Ernte glücklich 
einkommt, ein reicher Ernteertrag zu erwarten if. — Au 5. 
September findet zum Schluß aller Feſte die 7. Diſtriktsſchau 
des Zentral⸗Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe hier ftatt. 

Neuenburg, 7. Juni. (Wolkenbruch.) Der Perſonenzug, 
welcher, von Bromberg kommend, gegen 8 Uhr Abends in Har⸗ 
denberg eintreffen ſollte, verſpätete 2 Stunden in Folge eines 
Wolkenbruches, der bei Terespol niedergegangen und dort den 
Elſenbahndamm unterſpült hatte. Nur der Vorſicht des betreffen» 
den Zugführers iſt es zu danken, daß beim Paſſiren dieſer ſchad⸗ 
haften Strecke kein Unglück vorgekommen iſt. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 5. Juni. (Landwirth⸗ 
ſchaftliches.) Der Rips hat gut abgeblüht und ſetzt gut an. Der 
Umſchlag im Wetter thut unſerem Winter⸗ und Sommergetreide 
nicht allein, ſondern auch den Hackfrüchten, Klee und dem Wieſen⸗ 
wachs wohl. Der Klee zeigte in Folge der Kälte ſchon Noſt an 
den Blättern — nun kann Alles wohl gedeihen! — Die Schaf⸗ 
ſchur darf als beendet angeſehen werden. Die Wäſche iſt gut. 
Der Wollertrag iſt um 5— 10 Prozent höher als in den ſchlech⸗ 
teren Vorjahren. Wenn nur die Preiſe der Wolle in die Höhe 
gehen möchten! (G.) 

Aus dem Keiſe Stuhm, 7. Juni. (Von einer größeren 
Feuersbrunſt) wurde am 4. d. Mts. die Ortſchaft Poſilge heim⸗ 
geſucht. Muthmaßflich von ruchloſer Hand angelegt, entſtand etwa 
um die Mittagszeit des angegebenen Tages in der Scheune des 
Gutsbeſitzers Heinrich Klein Feuer, das bei der ſtarken Dürre 
ſich ſchnell auf Stall und Speicher des Gehöfts übertrug und 
dieſe Baulichkeiten total einäſcherte. Das entfeſſelte Element 
wüthete hier mit einer ſolchen Heftigkeit, daß es den hinzugeeilten 
Löſchmannſchaften nicht einmal gelang, das lebende Inventar 
ſämmtlich zu retten. Zwei prächtige Pferde, 3 Kälber, einiges 
Federvieh mußten den Flammen überlaſſen werden; ebenſo ver⸗ 
brannten ſämmtliche Pferdegeſchirre, Stallutenſilien, landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen und Geräthſchaften, mehrere Geſindebetten, 
ſowie große Futter⸗ und Getreidevorräthe. Wenngleich die nieder⸗ 
gebrannten Gebäude und das Mobiliar verſichert waren, erleidet 
der durch das Brandunglück Betroffene doch einen enormen 
Schaden. . W. M.) 

Danzig, 5. Juni. (Arbeiter⸗Entlaſſungen auf der Kaiſerl. 
Werft zu Danzig.) Das „D. Tgb.“ ſchreibt: „Das Berliner 
Tgbl.“ brachte vor einigen Tagen einen Artikel, in welchem in 
ſehr gehäſſiger Weiſe die Thatſache beſprochen wurde, daß auf der 
hieſigen Kaiferl. Werft Arbeiter⸗Entlaſſungen ſtattgefunden haben. 
Der Artikel ſtellte die Sache fo dar, als ob dieſe Arbeiter⸗Ent⸗ 
laſſungen mit dem angeblichen Darniederliegen aller induſtriellen 
„Thätigkeit in Zuſammenhang ſtänden, und es fehlte nur noch, 

daß die Schutzzollpolitik für dieſelben verantwortlich gemacht 
würde. Auf ſolche Lächerlichkeiten zu antworten, iſt nicht der 
Mühe werth, wohl aber müſſen wir den gegen die Kaiſerliche 
Werftdirektion erhobenen Vorwurf der Inhumanität energiſch zu⸗ 
rückweiſen. Das „Berl. Tgbl.“ hat entweder keine Ahnung von 
den thatſächlichen Verhältniſſen oder es verſchweigt dieſelben in 
böswilliger Weiſe. Der wahre Sachverhalt iſt folgender: In⸗ 
folge dringender Arbeiten war auf der hieſigen Kaiſerl. Werft die 
etatsmäßige Zahl der Arbeiter um ungefähr 180 Mann über⸗ 
ſchritten worden. Jene Arbeiten ſind jetzt fertig geſtellt und die 
Arbeiterzahl muß daher wieder auf die etatsmäßige reduzirt werden. 
Es geſchieht dies in der allerſchonendſten Weiſe. Die nothwen⸗ 
digen Entlaſſungen erfolgen nicht ſämmtlich auf einmal, ſondern 
allmälig, und die Kündigungen werden viel früher ausgeſprochen, 
als die Arbeitskontrakte erfordern, da es den von der Maßregel 
betroffenen Arbeitern erleichtert werden ſoll, rechtzeitig anderweitig 
Beſchäftigung zu finden. Kurz, ſeitens der Kaiſerlichen Werft⸗ 
Direktion wird mit einer ſolchen Rückſicht auf die Arbeiter ver⸗ 
fahren, wie dies in Privatetabliſſements wohl ſelten vorkommen dürfte. 

Schlochau, 7. Juni. (Unglücksfall.) Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag wurde in der Buchdruckerei von Julius Hemmel hierſelbſt 
ein 17jähriger Knabe, der zum Drehen des Schwungrades an der 
Schnellpreſſe verwendet wurde, von der Wrange deſſelben ſo er⸗ 
heblich am Kopfe verletzt, daß das Gehirn blosgelegt iſt und der 
Kuabe hoffnungslos darnieder liegt. N 

Hammerſtein, 6. Juni. (Die Nachricht), daß ſchon in 
dieſem Jahre auf dem hieſigen Artillerieſchleßplatz das 1. Pom⸗ 
merſche Feld - Artillerie » Regiment Nr. 2 in der Zeit vom 
9. bis 28. Juni und das 2. Pommerſche Feld⸗Artillerieregiment 
Nr. 17 in der Zeit vom 31. Juli bis 19. Auguſt ihre Schieß ⸗ 
übungen abhalten werden, beſtätigt ſich nicht. 
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und erſt gegen 3 Uhr Morgens legte ſich der Kampf der Ele⸗ 4 


kehrungen zu dieſer Ausſtellung nichts zu ſehen, außer einigen 


verein ſein 25jähriges Stiftungsfeſt, das beſonders glänzend und 


ein Feuerwehrtag der Feuerwehren Weſtpreußens hier ſtattfinden, 


In Folge der Hitze hatten wir in der Nacht von Sonnabend zu 
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flür die 50 Mk. abermals die Zinſen im Voraus. 
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Nachwahl eines Landtags⸗Abgeordneten des Wahlkreiſes Elbing⸗ 
arienburg für den zurückgetretenen Abg. Wiedwald am 18. 


Juni die Wahlmänner⸗Erſatzwahl und am 25. Juni die Abge⸗ 
ordnetenwahl abgehalten werde. Da die Legislaturperiode des gegen⸗ 


wärtigen preußiſchen Landtages bereits im Herbſt d. J. abläuft, 
iſt, falls nicht etwa unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, wenig 
Ausſicht vorhanden, daß der neu zu wählende Abgeordnete noch in 


Funktion treten wird. 


Elbing, 7. Juni. (Die ſechszehnte Sitzung des thierärzt⸗ 


chen Vereins in Weſtpreußen) findet hierſelbſt am Sonntag, den 


14. Juni cr. im Saale der Loge ſtatt. 

0 Königsberg, 7. Juni. (Verſchiedenes.) Der Kronprinz 
hat unferem Oberpräſidenten v. Schlieckmann, in deſſen Wohnung 
er abgeſtiegen war, ſein Bild, einen Kupferſtich nach Angeli, in 
prächtigem Goldrahmen geſchenkt. Ferner hat er der Frau Ober⸗ 
präſident ein prachtvolles Medaillon, reich mit Perlen und 
Diamanten beſetzt, als Andenken an ſeine Anweſenheit hierſelbſt 
verehrt. Unter das erwähnte Bild hat der Kronprinz eigenhändig 
feinen Namen geſetzt. — Die internationale Ausſtellung in der 
„Flora“ erfreut ſich von Tag zu Tag ſteigenden Beſuches. Die 
elektriſche Beleuchtung des vorderen Theiles der Ausſtellung iſt 
Donnerſtag Abend in Thätigkeit getreten, und der Fahrſtuhl des 
Waſſerthurmes (von dem man eine brillante Fernſicht genießt) 
baupolizeilich abgenommen worden. — Auf dem heute eröffneten 
Leinwandsmarkt hatten 9 Auswärtige (Schleſier) und 57 Land- 
leute ihre Waare zum Kauf ausgeſtellt. Die Kaufluſt war heute 
gering, meiſtens wurde nur an hieſige Großhändler verkauft. 
Gezahlt wurden pro Meter: für feinſtes Hemdenleinen 70 Pf., 
für mittlere Waare 45 Pf., und für gröbere Hemdenleinwand 
30 Pf. Bunte ſchöne Bettbezüge find für 70 Pf. pro Meter 
und gute Handtücher für 40 Pf. pro Meter gekauft worden. — 
Ein ruſſiſcher Unterthan, Namens Feinberg, hat ſich gegen ein 
hieſiges Geſchäftshaus einer Unterſchlagung von 20,000 Rubel 
ſchuldig gemacht und iſt mit der Summe nach Amerika durchge- 
brannt. Der Geſchädigte hat eine Belohnung von 500 Mk. auf 
die Ergrelfung des F. mit dem Gelde gefegt. 

Wehlau, 5. Juni. (Vor Schmerz wahnſinnig geworben.) 
Wie bereits berichtet, find bei dem Feuer in Progen bei Allen- 
burg drei Menſchen verbrannt und zwar die Schwägerin des 
Inſtmanns P. fowie deſſen beide Kinder im Alter von 18 und 

12 Jahren. Wie das hieſige Kreisblatt nun erfährt, hat 
dieſes Unglück noch ein zweites im Gefolge gehabt. Der Inſt 
mann P. iſt in Folge des gräßlichen Unglücks wahnſinnig ge- 
worden. 

R Bromberg, 8. Juni. (Wucher. Urkundenfälſchung.) Der 
Hausbeſitzer Guſtav Borchardt von hier (Jakobſtraße 15), geboren 
zu Poln. Cekzyn im Kreiſe Konitz, wurde heute wegen Wuchers 
zu 1 Jahr Gefängniß, 500 Mk. Geldbuße event. noch 50 Tagen 
Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluft verurtheilt, gleichzeitig aber 
ſeine ſofortige Verhaftung angeordnet. Dieſe nicht unbedeutende 
Strafe wurde wegen Handlungen verhängt, wie wir ſie in einigen 
Zeilen hier zu ſtizziren ſuchen werden. Der Angeklagte, von dem 
man wußte, daß er Geld gegen Wechſel verleihe, wurde im Jahre 
1883 von dem Lehrer H., der ihm feine bedrängte Lage darthat, 
wiederholt um Darlehne gebeten. H. erhielt das Gewünſchte. Die 
Zinſen betrugen zwiſchen 24 und 32 pCt. Ein anderer Lehrer wollte 
heirathen und brauchte Geld. Borchardt gab ihm 100 Mk. auf 
2 Monat, zog ihm aber im Voraus 6 Mk. Zinſen ab. Am 
Fälligkeitstage zahlte der Schuldner 50 Mk. und ftellte über die 
reſtirende Summe einen neuen Wechſel aus. Borchardt verlangte 

Da dies dem 

Lehrer unmöglich war, mußte er über die Zinſen einen Schuld⸗ 

ſchein ausſtellen. Der Lehrer P. lieh von dem Angeklagten auf 

3 Monat 150 Mk. gegen Wechſel. Dafür wurden ihm 8 Mk. 

Zinſen gleich in Abzug gebracht. Am Verfalltage konnte P. nur 

ein Drittel der Summe zurückzahlen. Die Zurückzahlung der 

100 Mk. wurde ihm auf drei Monate noch geſtundet, allerdings 

erſt, nachdem er ſich verpflichtet hatte, für dieſe Zeit 10 Mk. 

Zinfen zu entrichten. — Der Wirth Joſeph Przybysz von Gr. 

Loust beantragte im Herbſt v. J. bei der Receptur der Brom⸗ 

berger Kreisſparkaſſe zu Krone a. Br. ein Darlehn von 1050 
k. Da Przybysz behauptete, der Wirth Franz Karmucki und 

der Beſitzer Walbert Gorski würden als Bürgen die Wechſel 

mit unterſchreiben, ſicherte man ihm das Darlehn zu. Er erhielt 
ein Wechſelblanquett, nachdem er daſſelbe als Ausſteller und 
kzeptant unterſchrieben hatte. Gorski, welcher der wahrheits⸗ 
widrigen Angabe des Angeklagten, Karmucki oder der Beſitzer 

Ryckewski würden mit unterſchreiben, Glauben ſchenkte, leiſtete 

Unterſchrift, die Karmuckl indeß verweigerte. Auf dem Wechſel, 

welchen Przybysz am 6. November v. J. auf der Receptur 

präſentirte, befand ſich trotz alledem Karmucki's Unterſchrift. Der 

Wechſel wurde nunmehr der Bromberger Kreisſparkaſſe eingeſandt. 

Ehe die Auszahlung des Geldes erfolgte, forderte Przybysz den 

Wechſel zurück. Darauf erſt kam die Sache an den Tag. Der 

Angeklagte erhielt 3 Wochen Gefängniß. 

Kempen, 6. Juni. 
iſt der Landrath des Schildberger Kreiſes v. Schiele hierſelbſt zum 
Gouverneur von Neu-Guinea in Stelle des nach Kamerun vers 
ſetzten Herrn v. Solden ernannt worden. 

Stolp, 5. Juni. (Die Miniſter des Innern und der 
Landwirthſchaft, v. Puttkamer und Dr. Lucius), ſind vorgeſtern 
zur Beſichtigung der landwirthſchaftlichen Ausſtellung hier ein⸗ 
8 Die prämiirten Thiere wurden den Miniſtern vor⸗ 
geführt. 


Coſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 9. Juni 1885. 
(Herr Kommandant Oberſt v. Holleben) 
hat einen dreitägigen Urlaub nach Berlin angetreten und wird 
während dieſer Zeit von Herrn Oberſt Behring, Kommandeur des 
8. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, vertreten. 
— (Eine Sitzung des Stadtverordneten ⸗ 
Kollegiums) findet morgen, Mittwoch, ftatt. 

„ (Perſonalien.) Der prakt. Arzt Dr. med. Paul 
Klein in Berlin iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Strasburg 
ernannt worden. 

— Es duften die Roſen.) ... Die Pfingſtroſe 
geht der hundertblättrigen als Johannes voraus. Die Pfingſt⸗ 
roſe iſt die Verheißung, das Vorbild; ſie prangt in lieblichen 
Farben und tauſend heimliche Reize birgt ſie in den Falten ihrer 
Blätter — aber ſie glüht nicht, wie die rothe Roſe, ſie duftet 
nicht, wie die Königin der Blumen, die in Wohlgerüchen ihr 


— 


Elbing, 7. Juni. (Wahl zum Landtage.) Der Regierungs⸗ 
präſident zu Danzig hat nunmehr angeordnet, daß behufs der 
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(Ernennung.) Wie hier erzählt wird, 
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die Seele des Menſchen berührt, fie erregt, fie anreizt, fie entzückt. 
Auf Sträuchern und Bäumchen thut nun im ſaftigen dunklen 
Grün die Herrliche ihre rothen Augen auf, eine nach der andern; 
erſt nur ein wenig, wie eine aus dem Schlaf erwachende Schöne, 
zuletzt weit auf, wie der Menſch, wenn er gen Himmel blickt — 
und in holder, keuſcher Reine blicken endlich hundertäugig die 
Roſengruppen um ſich, wie die Unſchuld, die Alles an Schönheit 
überſtrahlt und doch ſich ihrer hehren Schönheit nicht bewußt iſt. 
Wie Ahnung umweht der zarte Duft Denjenigen, welcher der 
Wunderblume naht, noch ehe er ſie ſchaut — die Seele des 
Sommers erfüllt die Lüfte. Im erſten Frühling begann es mit 
dem Veilchendufte; andersartig, aber ebenſo köſtlich rückte bald 
das Maiglöckchen nach, das Duft ſtatt Schall läutet. Dann 
überzog das ganze Land der beſtrickende Geruch des Weißdorns, 
des Hollunderbuſches, der etwas ſchärfere des milden Jasmins, 
der faſt betäubende der Akazie. Nun die Roſe kam, müſſen alle 
anderen Düfte ſchweigen. Freilich kämpfen zur Roſenzeit die 
herrlichſten Gerüche förmliche Schlachten in den Gärten, Hauch 
weht wider Hauch — ein wahres Duftgetümmel! Die Seelen 
der ſterbenden Blüthen kämpfen in den Lüften einen geiſterhaften 
Kampf. Noch aber iſt das Rlechfläſchchen des Sommers nicht 
erſchöpft. Bald wird die Linde „Sanftmuth“, die Nelke „ange⸗ 
nehme Schneidigkeit“, welche an Champagner erinnert, duften. 
Dann kemmt der Herbſt mit den geruchloſen Aſtern — kein Duft, 
keine Seele: alſo Todtenblume. Zuletzt nur mehr der Faulgeruch 
feuchtdürren Laubes ... doch nichts davon. Wenigſtens einmal 
im Jahre muß Jedermann beim Anblick und im Dufte einer 
Roſe alle vier Jahreszeiten vergeſſen und ſich in dem ſeeligen 
Glauben wiegen, daß ſie ewig duften und blühen. 

— (Gewitter.) Gleichwie hier bei uns haben auch in 
der Provinz in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſtarke 
Gewitter ſtattgefunden und großen Schaden angerichtet. (Siehe 
„Provinzial⸗Nachr.“) 

— (Ein kleines Jubiläum) feierte am Sonnabend 
Nachmittag Herr Schiffsbaumeiſter Ganott. An dieſem Tage 
lief der zweite in dieſem Jahre gebaute Stevekahn vom Stapel, 
welcher gleichzeitig der 25. große Kahn iſt, der, ſeit ſich Herr 
Ganott hier niedergelaſſen, fertiggeſtellt worden iſt. Mit dem 
Stapellauf war eine Feſtlichkeit für das Arbeitsperſonal ver⸗ 
bunden. 

— (Konzert) Die Artillerie-Kapelle konzertirt morgen, 
Mittwoch, im Schützenhausgarten. 

— (Beſitzwechſel.) Das 625 Morgen große Jakob 
Feld'ſche Gut Villiſaß (Kr. Graudenz) iſt in der Subhaſtation 
von Herrn Wruck-Inowrazlaw für 124 000 Mark gekauft 
worden. 

— (Zur Warnung.) Friſch geſtrichen find die 
Laternenpfähle auf dem Altſtädt. Markte. 

— (Eine männliche Leiche) iſt Sonntag früh bei 
Schloß Dybow angetrieben, an einer Stelle, von der nicht feſt⸗ 
ſteht, zu welchem Gemeindebezirk ſie gehört. Die in Betracht 
kommenden Gemeinden weigern ſich, die Beerdigungskoſten zu 
tragen. Bis jetzt liegt die Leiche noch unangerührt am 
Weichſelufer. 

— (Diebſtahl.) Am Sonntag machte auf dem Jahr⸗ 
markte eine Arbeiterfrau den Verſuch, von einem Korbwaaren⸗— 
händler einen Marktkorb zu ſtehlen. Sie wurde dabei abgefaßt 
und verhaftet. 

— (Von der Weichſel.) Holztraften ſchwimmen gegen⸗ 
wärtig in großer Menge ſtromabwärts. Viele Traften aus Polen 
find noch unterwegs, da alle noch vor dem 1. Juli, von welchem 
Tage an bekanntlich die erhöhten Holzzölle zum größten Theil in 
Kraft treten, in Deutſchland eintreffen ſollen. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 7. Juni. (Ein Unglückfall), der zwar 3 Menſchen⸗ 
leben koſtete, aber leicht viel größere Dimenſionen annehmen 
konnte, ereignete ſich geſtern (Sonntag) Abend 11 Uhr auf der 
Spree. Wie immer waren die Ausflugsorte an der Oberſpree 
von Tauſenden beſucht, die gewöhnlich erſt am ſpäten Abend mit 
dem Dampfſchiffe nach Berlin zurückkehren. An einem der be⸗ 
liebteſten Erholungsorte dieſer Art (Tapperts Waldſchlößchen) 
warteten denn auch gegen 200 Menſchen auf der Landungsbrücke 
dicht gedrängt auf das herannahende Schiff und waren eben im 
Begriff einzuſteigen, als plötzlich ein Tragbalken brach und die 
Brücke ſich in die Tiefe ſenkte. Etwa gegen 40 Menſchen ver⸗ 
ſanken ins Waſſer; aus dem Menſchenknäuel ertönten gellende 
Hülferufe. Militärs, der Eigenthümer, der Pächter des Etabliſſe⸗ 
ments mit allen ſeinen Leuten eilten auch raſch zu Hülfe und es 
gelang ihnen mit Todesverachtung die mit den Wellen Kämpfenden 
lebend aufs Land zu bringen bis auf 3, bei denen Wiederbelebungs⸗ 
verſuche erfolglos blieben. Es ſind dies die 11jährige Tochter 
Tochter eines Schuhmachermeiſters, ein 20jähriges Mädchen und 
ein junger Mann von etwa 25 Jahren. Die aus Berlin her⸗ 
beigerufene Feuerwehr durchſuchte bis gegen Morgen das Waſſer, 
fand aber keine Leichen mehr. 

Gießen, 7. Juni. (Der Geograph und Ethnograph Pro⸗ 
feſſor Robert von Schlagintweit) iſt geſtern Abend 11 ¼ Uhr 
geſtorben. 

Amerika. (In einem Redaktionsbureau) trat ein kleiner, 
ſehr ſelbſtbewußt auftretender Herr mit einem 75⸗Pfennig⸗ 
Diamanten in der Kravatte und bat, den Redakteur für das 
Fach „der öffentlichen Vergnügungen“ zu ſprechen. Dieſem vor⸗ 
geſtellt, zog der Fremde ein ca. 10 Zoll im Quadrat haltendes 
Papier bervor und überreichte daſſelbe. „Hier iſt meine Karte, 
ich wollte mich mit Ihnen wegen meines Zirkus beſprechen, eines 
Rieſen⸗Zirkus, des Zirkus der Zirkuſſe, mein Herr.“ Der Re⸗ 
dakteur antwortete ruhig: „Hm, wollen einen „Puff“ haben, nicht 
wahr?“ „Gerade das“, antwortete der Eigenthümer des Rieſen⸗ 
Zirkus. „Beſchreiben Sie, bitte, in Ihrem Blatt — 4 Meilen 
Käfige für wilde Thiere, darunter allein 12 neue Arten von 
Elephanten und ein neuerdings erſt entdecktes Wunderthier aus 
Afrika, welches wenigſtens 3000 Pfund wiegt. Unſer Perfonal 
beſteht aus über 10,000 Perſonen, ich importire Künſtler erſten 
Ranges aus Europa zu 600 Dollars per Woche, nur um dem 
Publikum ſtets das Beſte zu bieten. — „Wirklich?“ — „Ja, 
mein Herr, und ein Mann wie Sie, deſſen berühmte Feder in 
zwei Welttheilen . . ..“ — „Wie viel Spalten wollen Sie 
haben?“ unterbrach der Redakteur den Redefluß des kleinen 
Mannes. „So viel wie möglich“, lautete die Antwort, worauf 
der Redakteur fragte, wann der Zirkus denn ankomme? „In 
einigen Monaten; der Transport erfordert viele Zeit, ſo daß wir 
nur langſam reiſen können, außerdem reiſen wir mehr des Ver⸗ 
gnügens wegen, als um Geld zu verdienen.“ „Das kann ich 
mir denken“, lautete die Antwort. „Nun, unſer Preis iſt 150 
Dollar per Spalte, im Voraus zu entrichten, außerdem 30 pCt. 


Leben aushaucht, die, um an Jäger anzuklingen, mit ihrer Seele von der Einnahme jeder Vorſtellung.“ Der Zirkusbeſitzer zeigte 


— — ——ä—6ẽ — — — — — jrꝛðV — — 


ein recht langes 
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Geſicht. „Iſt das nicht etwas viel verlangt?“ 

ſagte er. „Das würde wohl zutreffen bei einem kleinen Winkel⸗ 
blatt, wie New⸗Morker „Herald“ oder den Londoner „Times“, 
aber wir geben ein ſolches Rieſenblatt heraus, daß der Preis, den 
ich namhaft machte, wirklich gering iſt. Wir brauchen (täglich 
allein 14 Güterzüge Papier, und unſer Blatt wird auf 50 großen 
Walter⸗Preſſen gedruckt, welche keine Minute ſtill ſtehen dürfen. Allein 
die Ausgaben für Dampf belaufen ſich auf 10,000 Doll. pro Tag. 
Dadurch, daß der Herausgeber das Format kürzlich um einen 
Achtel⸗Zoll verkleinerte, hat er fo viel geſpart, daß er davon 4 
Schulen, jede zu 40 000 Dollar hat bauen können und außerdem 
konnte er davon noch in jeder Kommune der Vereinigten Staaten 
zwei Kinderhoſpitäler errichten. Der Eigenthümer giebt das Blatt 
auch nicht des Geldes wegen heraus, ſondern nur wegen feiner 
Geſundheit und aus Liebe zum Publikum. Allein die Werkſtätten, 
in denen unſer Blatt gefalzt wird, ſind vier Mal ſo groß, wie 
Krupp's ſämmtliche Etabliſſements zuſammengenommen.“ „Sind 
die Werkſtätten hier?“ fragte gedrückt der Zirkusmann. „J, 
Gott bewahre! hier iſt nur eine Filiale für Zirkusanmeldungen. 
Unſer Haupt⸗Bureau liegt ...“ Der Zirkus⸗Direktor wartete 
das Weitere nicht ab, ſondern machte ſchleunigſt die Thür von 
außen zu. 8 


Gemeinnütziges. 

(Schont die Hummeln.) Viel zu wenig bekannt 
iſt untes den Landwirthen, daß die Hummeln ein unbedingtes 
Recht auf Schutz haben. Sie vermitteln wie die Bienen die 
Befruchtung vieler Pflanzen, übertreffen darin fogar die 
Bienen noch, weil ihnen wegen ihres längeren Rüſſels der 
Honig mancher Blüthen leichter zugänglich iſt, als den Bienen, 
z. B. beim Rothklee. Während ſie dem Honig nachgehen, 
tragen ſie den Blüthenſtaub auf die Staubgefäße und bewirken 
dadurch die Befruchtung der Blüthen. Die Landwirthe haben 
alſo alle Urſache, alles zu vermeiden, was zur Verminderung 
der Hummeln beitragen könnte. Man ſorge für Strauchwerk 
an Rainen und hohen Rändern, denn die Mooshummel 
legt ihre Neſter am liebſten an ſolchen Stellen an. Andere 
Hummeln können ſelbſt keine Gruben graben, ſondern ſiedeln 
ſich in Felslöchern, Steinhaufen und Maulwurfshöhlen an: 
man biete auch dieſen Hummeln eine Gelegenheit, ihr Neſt 


zu bauen, und ſtöre ſie nicht in ihrem Beginnen. 
Für die Nedakkion verantwortlich: Paul Bombrowsff in Thorn 


elegraphiſcher rſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 9. Juni. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage 206 205 —55 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 98 98—20 
Poln. Pfandbriefe 5 % . 63—30 | 62—80 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57—50 57 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 42% . . 101—70101—70 
Poſener Pfandbriefe 4%, . ; 101—30 | 101—30 
Oeſterreichiſche Banknoten. 8 16420164 —10 
Weizen gelber: Juni⸗ Jul 170—50 170-75 
Septb.⸗Oktober . e 176 176 
von Newyork loko . .» 102 101—50 
Nager: Wee re 145 145 
RN RT ee Er 144 144—70 
Juli Auguſt tn ern 147 146—50 
Septb.⸗Oktober . BE? 151—75| 151 
Rüböl: Juni: 49 49 
Septb.⸗Oktober Te 49—50 49—50 
Spiritus: loko 3 . 42— 70 42—70 
Inn ni 1 43—10 43 
Auguft-Septb. . . 5 44—80| 44—50 
Septb..Dftober . » 2 4 2... 1 45—30 45 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 9. Juni 1885. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranfit 120 — 133 pfd. .. 120 —140 M. 
7 inländiſcher bunt 120 — 126 pfd. . 150 —158 „ 
7 geſunde Waare 126—131 pfd. 155 —160 „ 
dell 120 — 126 pd. 55—160 „ 
7 7 geſund 128133 pfo. 160—162 „ 
Roggen Tranſit 110—128 pfd. 100-110 „ 
N „ 115-192pfb.. . 120 125 „ 
„ inländiſcher 126 — 128 pfdvpvꝛ . 128—130 „ 
Gerſte, ruſſiſ che 100—120 „ 
= inländiſche 115—130 „ 
Erbſen, Futterwaare K een 
; Kohwaare wre 120 
BLOOD IE ER 8 2 140 160 „ 
Safer ruſſiſche r. 110-180 „ 
77 inlandiſcher: 125 —135 „ 
Wicken r „ 80—100 „ 


Börſenberichte. 

Danzig, 8 Juni. Getreidebörſe Wetter: heiß, Mittags 
Gewitter mit Regen. Wind: SW., dann N. 

Weizen loco gut zugeführt, fand am heutigen Markte nur verein⸗ 
zelte Kaufluſt und hatte im Allgemeinen für die gehandelten 650 Tonnen 
einen recht ſchweren Verkauf, namentlich aber für die rothe abfallende 
Waare, welche auch billiger erlaſſen werden mußte Bezahlt iſt für 
inländiſchen rothen 127pfd. 162 M., für polniſchen zum Tranſit Sommer: 
ftar mit Gerſte beſetzt 129 80pfd. 125 M., hellbunt 124 5pfb. 140, 142 
M hochbunt 180pfd. 150 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 9. Juni. 
Barometer Therm. Windrich Be⸗ 
St. 5 tung und Bemerkun 
mm, Stärke wölkg. 9 
8. Ah pf 756.7 30.7 82 2 
10h p| 755.4 19.9 SW | 0 
9. |6hal 755.1 J 21.1 SW’ 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Juni 0,92 m. 


(Oeſterreichiſche 1854er-Koofe) Die nächſte 
Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
ca. 85 Mark bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 2 Mk. pro Stück. 


Die Zeitſchrift „Das Pferd“, Organ für die geſammten auf daes 
Pferd bezüglichen Intereſſen, iſt von dem unter dem Protektorat Sr. 
Hoheit des Herzogs von Sachſen-Koburg⸗Gotha ſtehenden Mitteldeutſchen 
Pferdezucht⸗Verein mit dem Sitz in Erfurt, an deſſen Spitze der Königl. 
Herr Dekonomierath und Reichstagsabgeordnete Nobbe auf Niedertopf⸗ 
ſtedt, ſowie Herr Prof. Dr. Jacoby in Erfurt ſtehen, zum Vereinsorgan 
gewählt worden. Gewiß eine hohe Auszeichnung und eine ſchöne Aner⸗ 


kennung für ein erſt ſeit wenigen Monaten beſtehendes Blatt 


un 
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Tagesordnung 3 
zur öffentlichen Sitzung der Stadt- 
verordneten 


am Mittwoch den 10. Juni d. Js., 


Nachmittags 3 Uhr. 

1. Antrag auf Genehmigung zur Einrichtung einer 
Bedürfnißanſtalt für Frauen im Rathhauſe. 

2. Antrag auf Bewilligung von 150 Mark zur An⸗ 
ſchaffung eines galvaniſchen Apparates für das 
Krankenhaus. 

3. Antrag auf . zur Abzahlung von 
3000 Mark aus der Krankenhaus⸗Kaſſe auf die 
Bauſchuld der Anſtalt 

4. Etatsüberſchreitung von 44 Mark 98 Pf bei Abſchn. 
B Tit. IV Poſ. 2 des Schuletats. 

5. Mittheilung des Erlaſſes des Herrn Juſtizminiſters 

in der Beſchwerdeſache des Magiſtrats wider den 

Königlichen Erſten Herrn Staats⸗Anwalt Be 

6. Antrag auf Genehmigung zum Abbruch des früheren 
e zu Bromberger Vorſtadt. 

Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung der Ufergeld⸗ 
erhebung pro 1. Juni 1885 bis ult. März 1886 
an den Rentier W. Wolff. 

8. Antrag auf Genehmigung zur Niederſchlagung eines 
uneinziehbaren Zinſenreſtes. 

Wahl von verſchiedenen ſtädtiſchen Deputationen. 

. Ueberſchreitung von 1556 M 79 Pf. bei Tit. II 
und VI des Krankenhaus-Etats. 

Etatsüberſchreitung von 84 M. 45 Pf. bei Tit II 
und V des Waiſenhausetats. 

Etatsüberſchreitung von 13 M. 60 Pf. bei Tit. VI 
des Armenhausetats 8 

Etatsüberſchreitung von 2 M. 32 Pf. bei Tit. II 
ad 4 des Elendenhospitals-Etats. 

. Etatsüberſchreitung von 2 M. 77 Pf. bei Tit II 
und III des Jakobshospitalsetats. 

Antrag auf Genehmigung eines Vertragsentwurfes 
betreffend die Abtretung des ſog rothen Wegs an 
den Reichsmilitärfiskus. 

Antrag auf Genehmigung zur Auszahlung von 
300 M. aus dem Nachlaß der Hospitalitin Jungius 
an deren Erbin Frau Ritter 

Wahl von Armendeputirten für den II., V., X. 
und XI. Bezirk. 


* 


2 


Ortskrankenkaſſe. 


Die Mitglieder der Generalverſammlung 
der Kaſſe werden zur außerordentlichen General⸗ 
verſammlung auf 

Sonntag den 14. Juni cr., 
Vormittags 8¼ Uhr 
in den Saal von Sohumann (früher Hildebrandt) 
hiermit eingeladen. 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
1. Mittheilung über den Fortgang der Kaſſe, 
2. Antrag auf Genehmigung zur Berufung 
und Beſoldung eines Rechnungsbeamten zu 
den Kaſſenreviſionen, 
3. eine perſönliche Angelegenheit. 
Thorn, den 3. Juni 1885. 


Ich verreiſe auf etwa drei 
Wochen. Die Herren Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Lindau, Dr. Meyer und Dr. 
Szuman werden die Güte haben, mich zu 


vertreten. 
Thorn, den 9. Juni 1885. 


Dr. Wentscher. 


Nax Tichauer’fdje 
Konkursſache. 


Der Ausverkauf des Waarenlagers, be⸗ 
ſtehend in 
Kindergarderoben ic. 
wird fortgeſetzt. 


Das CLadenlokal nebſt Wohnung 
iſt vom 1. Juli cr. ab auf 1%, Jahre billig 


zu vermiethen. 
T. Gerbis, Verwalter. 


Hypothekengelder 
je nach Bonität zu 4½, 4½ und 4%,% auf 
ſtädtiſche Gebäude und ländliche Beſitzungen 


verſchafft L. Spohn, Deutſch⸗Eylau. 
Mehrere 28 5 5 
Grundſtücke 


in guter Geſchäftslage ſind unter guten ſoliden 
Bedingungen zu verkaufen durch 
Ernst Rotter. 


BERLINZW:; 
78.Friedrich Strasse 78. 


H. Hamer, 
Burg auf Fehmarn. 


Fabrik und Lager 


von Schweizerkräuterkäſen offerirt in 


nur prima Waare, 
grüne Schweizerkräuterkäſe in Stücken 
von 1% / und ¼ Pfd. à 50 Kilo M. 30. 
gelbe Geſundheitskäſe (Appetitkäſe) in 
St. von /, und ½ Pfd., à 50 Kilo M. 24. 
Limburger u. Sahnenkäſe n 50 Kilo M. 14. 
In Kiſten von 5 bis 100 Kilo. 
Für En gros-Händler bedeutend billigere Preiſe. 


Billardtuch & 


in vorzüglichſter Qualität ab Fabrik. Beſtel⸗ 
lungen nimmt entgegen 


Farben- und Tapeten⸗Handlung 
Joh, Sellner, 


Thorn, Gerechteſtraße Ur. 96 


empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Tapetenlager von den billigſten Naturell⸗ bis 

zu den theuerſten Satin- und Goldtapeten nebſt paſſenden Bordüren. 
Oelfarben in allen RNüancen, nach Wunſch gemiſcht. 

Fußbodenglanzlacke zum Selbſtanſtrich, ſchnell und hart trocknend. 


Halte eine große Auswahl in Pinſeln, Schablonen, Roſetten, 
Rouleaux u. ſ. w. ſtets auf Lager. 


PP 


a A. J. Radezewski, Uhrmacher 
8 Nr. 13 ng Nr. 13 
2 empfie 


goldene Herren- und Damenuhren | Spezialität 
ſilberne Anker- und Cylinderuhren (Remontoirs 


Regulateure, Fabrikat: G. Becker in Freiburg i. Schl., Schwarzwalder Wand 
uhren, Wecker ꝛc., ſowie Uhrketten in Silber, Doublee, echt Talmi, Nickel und 
Stahl ꝛc. in großer Auswahl. 
Reparaturen an Uhren und Muſikwerken werden ſorgfältig unter Garantie auf 
geführt. Preiſe billigſt. A. J. Radozewski, Uhrmacher, Brückenſtraße 13. 


aA 
Schloſſerwerkſtatt. 3 


Hiermit mache ich den geehrten Bewohnern der Stadt Thorn und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich hierorts Bäckerſtraße Nr. 249 im Hauſe 
des Schornſteinfegermeiſters Herrn Fuoks eine Schloſſerwerkſtatt eröffnet habe, 
und bitte um gütiges Vertrauen und Wohlwollen. 


Hochachtungsvoll Leopold Labes junior, 
Sch loſſermeiſter. 


Reparaturen werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Are 
ee Bekanntmachung. 
Drehrollen Am Freitag den 12. Juni d. 35, 
fertigt in allen gangbaren Größen die Maſchinen⸗ Vormittags 10 Uhr 
fabrik von J.. Zobel, Bromberg. werde ich in der Pfandkammer des König 
Proſpekte franko und gratis. Landgerichts hierſelbſt: 
= I einen: Buchdruckerei; ift 2 Pianinos, 1 Servante, 1 mahag, 
eeine Lehrlingsſtelle zu beſetzen. Schreibſekretär, 1 Sopha nebſt b 
i Seſſel, Lgroßen Spiegel mit Konſole, 


Es wollen ſich nur ſolche junge Leute melden, } 
welche im Beſitze guter Schulkenntniſſe find ſowie andere Möbel, 2 gute Jagd⸗ 


8 


; 
a 


meiner 


8 


Der Vorſtand E. Willenius, Bromberg, und das 15. Lebensjahr überſchritten haben. i 5 
10 F Bahnhofſtraße 32. O. Dombrowski. nel waffen 9 baare Zahlung 
. A 2 v f r 
debe Berliner Wollmarlt. verkaufen Czecholiiski, | 


3 Gerichtsvollzieher in Thorn. 
as Proviant⸗Amt Thorn ſucht einen 
geräumigen, luftigen, hellen und trockenen 


Keller. 


Bekanntmachung. 
Der Neubau eines Buſchwärter⸗Dienſt⸗ 
5 Etabliſſements zu Bienkowko⸗Kämpe nahe Kulm, 
2 incl. Materialien⸗Lieferung, veranschlagt zu rot 
5 10000 Mark ſoll im Wege des öffentlichen 


Der hieſige Wollmarkt findet wie alljährlich ſo auch in dieſem Jahre 
0 am 19. Juni auf dem Viehhofe ſtatt. 
Behufs zweckmäßiger Regelung des Marktverkehrs und im Intereſſe der Abſender wird hiermit die Ver⸗ 
ladung der Wollen per Eiſenbahn nach dem Viehhofe dringend anempfohlen 
Die Wollen werden vermittelſt der Verbindungsbahn mit der Viehhofszweigbahn direkt nach dem Viehhofe 
befördert, ſofern die Sendungen an die Berliner Viehmarkt⸗Aktien⸗Geſellſchaft adreſſirt find und gilt damit auch 
gleichzeitig die genannte Geſellſchaft für beauftragt und verpflichtet, dieſe Wollen gegen die tarifmäßigen Gebühren 


Er 


Ausgebots an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. Hierzu iſt auf Sonnabend, den 
13. Juni er., Vormittags 11 Uhr, Termin 
im Bureau des Unterzeichneten angeſetzt, zu 
dem bezügliche Offerten mit der Aufſchrift: 
„Neubau des Buſchwärter⸗Etabliſſements Bien⸗ 
kowko⸗Kämpe“ verſchloſſen und portofrei ein⸗ 


entladen und in Zelte lagern zu laſſen. 


Die Einlagerung in einen beſtimmten Lagerraum geſch'eht nur dann, wenn derſelbe von dem Beſteller 
vorausbeſtellt, dieſe Beſtellung ſeitens der Geſellſchaft durch Einſendung eines Beſtell⸗Scheins angenommen iſt, 
und außerdem bei der Abſendung folgende Vorſchriften befolgt werden: a 

1. Der Frachtbrief ift an die Geſellſchaft zu adreſſiren 

2. Im Anſchluß an die Adreſſe muß auf demſelben angegeben ſein: 


a) die Nummer des Beſtellſcheins, 
„ Zeltes (Z), 


4 . 77 


Häckſel 
ſtets zu haben bei Wojcieohowski 


in Gr.⸗Mocker 469. 
Centner 2,50 Mark. 


Schützengarten. 
Heute Mittwoch den 10. Juni cr. 


— 


zureichen ſind, deren Eröffnung dann in „ „ Ganges (G), 
Gegenwart der etwa erſchienenen Unter⸗ 1 Die F luis b. 8 Großes 
{ ſoll. Die der Ausſchrei⸗ > 9 Zezeichnung de aume „1 „ r. = . s . D 21242 
nehmer erfolgen 3. Der Frachtbrief muß den Namen des Beſtellers, auf den der Beſtellſchein lautet, als Unterfchrift tragen. 1 1 ar Oncer 


bung zu Grunde gelegten Bedingungen, 
Koſten⸗Anſchläge und Zeichnungen liegen wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden im Geſchäftszimmer 
des Unterzeichneten aus. Offertenformulare ſind 
daſelbſt gegen 1 Mark Kopialien zu beziehen. 
Kulm a. W., den 27. Mai 1885. 
Der Königl. Waſſerbau⸗Inſpektor 
Fr. Bauer. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Sonnabend den 13. d. Mts., Morgens 
9 Uhr ſollen auf dem Hofe der Kavallerie: | 


4. Lautet ein Frachtbrief über mebrere Sendungen, für welche verſchiedene Beſtellſcheine ausgefertigt 
find, jo find auf demſelben die bezüglichen Vermerke ſämmtlicher Beſtellſcheine zu machen. 
Die Adreſſe des Frachtbriefs würde demnach beiſpielsweiſe lauten: 
An die Berliner Viehmarkt⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


1 


G. 9. R. 5. S. r. 

Werden bei der Verladung dieſe Vorſchriften nicht befolgt oder tragen die Frachtbriefe unvollſtändige 
Vermerke, ſo ſchwindet damit auch der Anſpruch auf Lagerung in vorausbeſtellte Lagerräume und kann nur 
eine ordnungsmäßige Lagerung an einer beliebigen Zelt⸗Lagerſtelle beanſprucht werden. 

Es wird nur in bedeckten, regendichten Hallen gelagert. Lagerung auf freiem Balkenlager findet nicht ſtatt. 

Das Lagergeld beträgt 1 Mark pro Centner; es iſt fällig, ſobald die Wollen durch die Thore des Viehhofs 
eingeführt werden, gleichviel ob dieſelben zur Lagerung gebracht ſind oder nicht, und ohne Unterſchied, ob ſie 
per Eiſenbahn oder durch Fuhrwerk eingebracht werden. 

Für die Entladung der Einlagerung der per Viehhofszweigbahn eintreffenden Wollen erhebt die Geſellſchaft 
30 Pf. pro Centner und übernimmt für die gleiche Gebühr die Entladung und Einlagerung auch anderer nicht 


Anfang 7 Uhr Abends. — Entree 20 Pf 
Von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billets. 


Kissner's Restaurant. 


Täglich = 
Concert u Geſangs-Vorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Fi dem neuerbauten Sohmücker ſchen Haule 
Junkerſtraße iſt eine Wohnung von 3 
Zimmern nebſt Zubehör von ſogleich zu ver⸗ 


Berlin Nr. 140 (Nummer des Beſtellſcheins), 


i i mit der Viehhofsbahn eintreffender Wollen. 5 

a 2 En ee 3 Beſtellſcheine Lagerſcheine, Quittungen erfolgen in der früherendeiſe und gelten dieſelbengeugeldbeſtimmungen | Miethen. F. Gerbis. _ 
entlich verkau en. Zum Auffinden der Lagerſtellen ſind an jedem Lagerzelt ſichtbare, ſchwarze Holztafeln angebracht, auf Fin möbl. orderzim. für 1—2 Herren m. 
Thorn, den 8. Juni 1885. welchen „der Name des Beſtellers, das Dominium, wie auch die Lagerſtelle der Wolle verzeichnet iſt“ . a. o. Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 


Ulanen-Regiment Nr. 4. 
Am Freitag den 12. Juni cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts? 
1 Waſchtoilette mit Marmorplatte, 


Jedem Zelt iſt ein Zelt-Aufſeher beigegeben, welcher einen Zeltplan mit dem Verzeichniß der Einlagerer 
bei ſich führt, und iſt derſelbe gehalten, die gewünſchte Auskunft zu ertheilen. 1 
Der Zelt⸗Aufſeher iſt kenntlich durch eine um feinen Leib gegürtete ſchwarze Ledertaſche, welche in weißer 


Oelfarbe die Nummer des Zeltes trägt. 


Iſt in diefer Weiſe eine genügende Auskunft nicht erfolgt, ſo wende man ſich an die Beamten der Ge⸗ 
ſellſchaft im Zelt⸗Comtoir, verlange aber nicht eine Auskunft, ohne zuvor in der angegebenen Weiſe Erkundigungen 


eingezogen zu haben. 


Zur Beförderung von Briefen und Depeſchen wird auf dem Wollmarktsterrain ſelbſt eine Poſt⸗ und 


zimmer nebſt Sabinet 
und Burſchengelaß vom 1. Juli ab zu 

vermiethen. Culmerſtraße 319. 

Md Nr. 20 Bache 1 Tr. iſt ein möbl. 


Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen. 


Ta glicher Kalender. 1 


Fin möblirtes 3 


von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗-Regis. Nr. 11. 


> 


* 1 1 l Stati i ichtet werd 
Ta 4 Stück Polſterleinewand, 1 große = a da vereidigte Wiegemeiſter iſt durch Aufſtellung von Waagen Seitens Ber 2 
x Schneidermafchine U. a. m. des Wägeramts des hieſigen Magiſtrats Gelegenheit geboten. . 5 S 2 8 
7 meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ Um auch die Gelegenheit zu bieten. das Auslagern der Wollen aus den Zelten, Transportiren nach dem 1885. = 8 SS 8 8 8 
* 3 7 8 Speditionsplatz und Verwiegen daſelbſt zu feſten Sätzen zu bewirken, hat die Geſellſchaft auf dem Marktterrain 82 S8 3 82|2|35 . 
ſitteigern. Nitz, Gerichtsvollzieher. einen Spebitionzplag eingerichtet und wird fie alle dieſe Arbeiten gegen Zahlung von 30 Pf. pro Centner zur 8 S S 6 12 8 N 
x Ausfüh i { i - 
H U v 0 t U E E E n = er ee ber Wollen kann vom 16. Juni ab geſchehen. © Inn:: — — — 110 1112113 
K apit ali en Berliner FFF 14 15 16 17 18 1920 
e Direotion. 2122 23 24 25 2627 
auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 4 85 5 * + 3 28 29 30 — | — — — 1 
auf 5—15 Jahre ne pari Valuta; brmu ure zu en 4 ( u ern Inul!k! 5 == 7 = 5 19 4 3 
eebenſo zu 47, % inkl. „/ Amortiſation i R 3 
und „ %½ Verwaltungskoſten, gleichfalls pari für Trödler, Geſindevermiether reſp. Stellenpermittler, 
Paluta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. welche nach Verfügung der Königlichen Regierung vom I. Juni d. Is. ab in Anwendung 
kommen müſſen, ſind zu haben in der Dombrouski'ſchen 


3 d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
5 8 Bchönſer Weſtpr. 


